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In adminiſtrativer Hinſicht zerfällt das Land in Weſt - und Oſtſibirien .
Die Hauptſtadt des erſteren iſt Tobolsk , des letzteren das vor dem Brande

von 1879 reiche und ſchöne Irkutsk an der Angara , nahe dem Baikalſee .

Südlich von dieſem , unmittel⸗

Fig . 111. bar an der Grenze , liegt

Kiachta , noch immer ein

Hauptplatz des Handels mit

China .
In dem an Naturproduk⸗

ten reichen aber ſtrengen
Wintern ausgeſetzten Amur⸗

gebiete haben die Ruſſen

Anſiedelungen ( von Koſaken
und Bauern ) errichtet .

Die längs der Oſtküſte
von vulkaniſchen Gebirgen
durchzogene Halbinſel Kam⸗

tſchatka iſt an der Weſtſeite
hügelreich und erfreut ſich
eines im Vergleich zu Sibi⸗

rien milden Klimas . Doch

gedeiht dort kein Getreide

mehr . Der Hauptort , Petro⸗

paulowsk an der Oſtküſte ,

beſteht aus einer Anzahl hölzerner Häuſer an einem ausgezeichneten See⸗

hafen .

Das Ruſſiſche Zentralaſien , welches ſich ſüdlich bis zum Thianſchan

erſtreckt , umfaßt neben Steppen und Wüſten außerordentlich fruchtbare Regionen ,
in denen Reis und Weizen ſowie zahlreiche Obſtſorten üppig gedeihen. Der

Boden iſt reich an Steinkohlen und Metallen . Hauptorte ſind die bedeutende

Handelsſtadt Taſchkend und das aus Lehmhütten beſtehende Samarkand ,

einſt als Reſidenz Timurs weltberühmt . Durch Unterwerfung der von räube⸗

riſchen Turkmenen bewohnten Oaſe von Merw unter das Zepter Rußlands iſt

die Grenze dieſes Reiches ſüdwärts bis nach Afghaniſtan vorgerückt .

Kirgiſe aus der Umgegend von Taſchkend .

§. 74 .

Afrika .
30 000 O00qkm

( 540 000 Q. Meilen , ca. 200 Millionen Einwohner . )

Afrika iſt infolge ſeiner horizontalen Geſtalt , ſeiner Bodenplaſtik und

allgemeinen geographiſchen Lage wenig geeignet zur Völkerentwickelung . Neben

dem fernen , in unzählige Inſeln zerſplitterten Auſtralien , zeigt es im ganzen
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Verlaufe der Geſchichte die geringſte ſtaatenbildende Kraft . Nur im NW , an

den Ufern des Nil , hat ſich in grauer Vorzeit ( bei den aus Aſien eingewanderten

Agyptern ) ein eigentümliches Kulturleben entwickelt , während die Staatenbildung

der übrigen Nordküſte des Erdteiles von aſiatiſchen und europäiſchen Kulturvölkern

veranlaßt wurde . Die zahlreiche einheimiſche Bevölkerung im Inneren Afrikas

iſt indes nicht ſtaatenlos ; „auch dort hütet ſeine Grenzen Reich gegen Reich,
auch dort werden Kriege geführt um Beſitz und Land , um Herrſchaft und Ein⸗

fluß . “ Allein dieſe einheimiſchen Reiche der ſchwarzen Menſchen entwickelten

niemals die Keime höherer Geſittung . Es fand kein Austauſch , keine Weiter⸗

entwickelung der Ideen , kein Verkehr der verſchiedenen Stämme miteinander

ſtatt und nur da zeigen ſich Elemente der Bildung , wo Araber und Europüer

Fuß faßten .

Die Bevölkerung Afrikas , über deren Anzahl nur Vermutungen aufgeſtellt
werden können , beſteht längs des Nordrandes aus eingewanderten Semiten ( Arabern) ) ,

Fig. 112 wozu auch die Bewohner Abeſſiniens ge⸗
ie hören . Das Gebiet der Sahara und des

mittleren Nil , ebenſo das in das Indiſche
Meer vorſpringende Oſthorn Afrikas bewoh⸗
nen hamitiſche Völker . Der zentrale
Teil vom Senegal und Niger bis zum Vik⸗

toriaſee iſt von den Sudannegern , Süd⸗

afrika von den negerartigen Bantuvöl⸗

kern und in einem kleinen Teile von den

armſeligen Stämmen der Hottentotten
und Buſchmänner ( welchen nach Körper⸗

bildung und Sprache eine beſondere Stellung

zukommt ) bewohnt .
Die überwiegende Mehrzahl der afrikani⸗

ſchen Bevölkerung gehört dem niedrigſten

Ein (Schilluk - ) Neger. Heidentume an , das durch die Vereh —

rung lebloſer Gegenſtände (Fetiſche ) repräſen —
tiert wird . Mit den rohen religiöſen Vorſtellungen der Neger ſteht ihre ſtete Furcht
vor Zauberei in Verbindung , welche die Urſache zahlreicher Greuelthaten ( Gottesgerichte ,
Menſchenopfer ) iſt . Faſt der ganze nördliche Teil Afrikas iſt ( durch die eingedrunge —
nen Araber ) zum Mohammedanismus bekehrt worden . Das Chriſtentum hat
nur vereinzelt Eingang gefunden ; es herrſcht im Kaplande , einem Teile von Abeſſinien
und ( nominell ) auf Madagaskar .

Die meiſten Neger leben in kleinen Dörfern und treiben etwas Ackerbau und

Viehzucht . Im Sudan findet ſich ſogar einige Induſtrie und ein ausgebreiteter Waren —

tauſch , durch welchen europäiſche Produkte ( beſonders Baumwollenzeuge ) Eingang finden .
Seit den älteſten Zeiten herrſcht in Afrika die Sklaverei . Die Sklaven , welche früher
den Hauptausfuhrartikel bildeten , beſtanden hauptſächlich aus Negern , die von ihren
einheimiſchen Herrſchern verkauft wurden , daneben auch aus Kriegsgefangenen und

Verbrechern . Durch die Bemühungen Englands iſt gegenwärtig der Sklavenhandel
größtenteils unterdrückt worden .

Nur der kleinſte Teil Afrikas ſteht unter der Herrſchaft europäiſcher Staaten .
Wie reich auch der ſchwarze Erdteil an Naturprodukten ſein mag , ſo hat er ſich doch
infolge überaus ungünſtiger klimatiſcher Verhältniſſe , mehr noch als wegen phyſiſcher
Unzugänglichkeit des Inneren , der europäiſchen Beſitzergreifung bis heute entzogen .
Dennoch iſt die Zahl organiſierter , einheimiſcher Staaten in Afrika ſehr gering und

beſchränkt ſich ſo gut wie ausſchließlich auf den Nordrand des Erdteiles . Zwar
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beſtehen auch im Inneren die verſchiedenſten Negerreiche , doch überdauern diejenigen , welcheeine größere Ausdehnung beſitzen , meiſt nicht das Leben ihrer Begründer .

Die Staaten Nordafrikas .

Dieſelben beſchränken ſich hauptſächlich auf die Meeresküſte , auf einige
Oaſen , welche durch die innere Wüſte zerſtreut ſind , ſowie auf das fruchtbare Thal
des Nil .

Das Sultanat Marokko wird von rohen und fanatiſchen Arabern und
Berbern , ſowie von zahlreichen Juden bewohnt . Der Atlas durchzieht das Land
vom Atlantiſchen bis zum Mittelmeere und teilt es in einen meiſt unfruchtbaren ,
wüſtenartigen , füdöſtlichen und einen meiſt waſſerreichen , überaus fruchtbaren
nordweſtlichen Teil . Auf letzteren konzentriert ſich faſt ausſchließlich die Be⸗
völkerung und hier liegt die erſte Hauptſtadt Fes , in reizender Umgebung , aber
im Inneren eng , unſauber und verfallen . Die zweite Reſidenz , Marokko , iſt
weitläufig gebaut , mit Gärten und breiten Straßen , aber zum Teile völlig ver⸗
ödet . Die flache atlantiſche Küſte Marokkos wird von hohen Dünen umſäumt ,
die Mittelmeerküſte iſt dagegen felſig und bietet in ihren zahlreichen Einbuch⸗
tungen den kleinen Schiffen der räuberiſchen Riffpiraten ſichere Schlupfwinkel .

Algerien , ſeit 1830 eine franzöſiſche Beſitzung ,iſt nur im Tell ,
oder den Flächen und Thälern zwiſchen den Ketten des Kleinen Atlas , fruchtbar .
Jenſeits derſelben dehnt ſich ein breites Steppenland aus , das mit den Reſten
ehemaliger Salzſeen bedeckt iſt . Dieſe weite Fläche wird von der öſtlichen Fort⸗
ſetzung des Hohen Atlas begrenzt und ſüdlich von dieſem erſtreckt ſich die

Algeriſche Sahara . Das Klima iſt für Europäer ungeſund . Die urſprünglichen
Bewohner Algeriens , Araber in den Ebenen , Berber GKabylen) in den bergigen
Gegenden , ſind von den Franzoſen nach harten Kämpfen unterworfen worden ,
ſtehen aber der europäiſchen Ziviliſation noch immer feindlich gegenüber .

Die befeſtigte Hauptſtadt Algier liegt in fruchtbarer Umgebung , terraſſen⸗
förmig an einer Bucht des Meeres , iſt aber im Inneren eng gebaut . Weſtwärts
liegt das ebenfalls befeſtigte Oran .

Die Algeriſche Sahara beſitzt zahlreiche - Saſen mit Gruppen von Dörfern , um
welche breite Gürtel von Obſtbäumen , beſonders die unſchätzbaren Dattelpalmen , ſich
hinziehen . Große Weiden geben den Herden Nahrung , die auf den Steppen ſehr gut
gedeihen . Fließendes Waſſer iſt faſt nicht vorhanden , aber beinahe in allen Niede⸗
rungen findet ſich beim Graben in gewiſſen Tiefen das flüſſige Element . Zu Anfang
des Sommers beginnen die Brunnen in den Steppen auszutrocknen , wodurch die An⸗
wohner zur Auswanderung nach N, nach dem Tell , gezwungen werden , von wo ſie
mit Beginn des Herbſtes wieder zurückkehren . Nur der kleinere Teil der Algeriſchen
Sahara iſt mit Sand bedeckt. Durch Anlegung zahlreicher arteſiſcher Brunnen haben
die Franzoſen ausgedehnte , ehemals öde Strecken in fruchtbares Land verwandelt .

Tunis bildete ehemals einen türkiſchen Vaſallenſtaat , deſſen Herrſcher ( Bei )
jedoch nur in einem ſehr geringen Abhängigkeitsverhältniſſe zur Türkei war .
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